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Vorwort

Die Thüringer Wirtschaft hat in den Jahren 2005 und 2006 ihre positive 
Entwicklung fortgesetzt. Auch im längerfristigen Vergleich schneidet 
der Freistaat in vielen Bereichen besser ab als der Durchschnitt der 
neuen und alten Bundesländer. Das zeigt: Unsere Wirtschaft befi ndet 
sich auf einem soliden Wachstumspfad. Thüringen hat erfolgreich an 
seine Tradition als leistungsstarker Wirtschaftsstandort in der Mitte 
Deutschlands und Europas angeknüpft.

Von der angespannten wirtschaftlichen Situation im Jahr 2005 in Deutschland blieben die Thüringer 
Unternehmen allerdings nicht gänzlich verschont. Strukturelle Anpassungen der deutschen Wirtschaft, 
Zurückhaltung bei den Investitionen und Konsumverzicht wirkten auch zwischen Eisenach und Alten-
burg konjunkturdämpfend. Das Jahr 2006 hat aber gezeigt, dass die Thüringer Wirtschaft ihren Wachs-
tumskurs fortsetzt. Mit einem Wirtschaftswachstum von 3,1 % lag Thüringen nicht nur über dem 
gesamtdeutschen Durchschnitt von 2,7 %, sondern gemeinsam mit Hamburg auf Rang 3 aller Bun-
desländer. Mit einer um fast 11 % höheren Bruttowertschöpfung hat sich dabei erneut die Thüringer 
Industrie als Wachstumsmotor erwiesen. Auch die Bauwirtschaft hat nach langer Schwächephase 
erstmals wieder zugelegt.

Dieser wirtschaftliche Erfolg macht sich inzwischen auch auf dem Arbeitsmarkt bemerkbar. Im Mai 
2006 gab es, erstmals seit 1998, wieder Zuwachs bei den sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigten; 
allein zwischen Mai und Dezember 2006 stieg ihre Zahl um rund 10.000. Die Arbeitslosigkeit sank 
im Jahr 2006 um mehr als 21.000 Personen. Diese gute Entwicklung setzt sich auch im Jahr 2007 
fort. Die Arbeitslosenquote ist nach wie vor die niedrigste der neuen Länder, befi ndet sich aber noch 
immer auf einem zu hohen Niveau.

Die Herausforderungen für das Land bleiben ungeachtet der bisherigen Erfolge groß. Eine der wichtigs-
ten lautet: Die Thüringer Wirtschaft ist überwiegend kleinbetrieblich strukturiert. 90 % der Thüringer 
Unternehmen haben weniger als zehn und etwa 98 % weniger als 50 Beschäftigte. Diese Unternehmen 
punkten durch Flexibilität, Marktnähe und eine hohe Innovationsgeschwindigkeit, können aber die 
enormen Kosten für betriebliches Wachstum sowie für Forschung und Entwicklung oft nicht allein 
schultern. Deshalb bedarf es auch künftig einer gezielten Förderung von Investitionen, Innovation 
und Qualifi zierung. Mit der Neuausrichtung der Gemeinschaftsaufgabe „Verbesserung der regionalen 
Wirtschaftsstruktur“ (GA), der Umwandlung des Landesinvestitionsprogramms (LIP) zum Programm 
„Thüringen-Invest“, neuen Strukturen und Möglichkeiten der Beteiligungsfi nanzierung sowie speziellen 
Förderangeboten wie Thüringen-Stipendium oder ThüringenKapital haben wir die Voraussetzungen 
dafür geschaffen.

Thüringens Zukunft liegt in innovativen Produkten und Dienstleistungen. Nur diese ermöglichen 
Wachstum, Wohlstand und Beschäftigung. Und nur prosperierende und hochproduktive Unternehmen 
können letztlich auch qualifi zierten Fachkräften eine Perspektive bieten und sie für den Standort 
Thüringen gewinnen.

Jürgen Reinholz

Thüringer Minister für Wirtschaft, Technologie und Arbeit

Wirtschaftsbericht 2007 für den Freistaat Thüringen
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A

Pro Thüringen – Ein traditionsreicher Wirtschaftsstandort mit Zukunft 

Handlungsfelder und Bilanz der Thüringer
Wirtschaftspolitik in den Jahren 2005 und 2006

Thüringen ist ein dynamischer Standort. Das In-
dustriewachstum betrug in den letzten Jahren 8 % 
bis 16 %. Im Export waren die Steigerungsraten 
noch höher. Investoren fi nden in Thüringen Rah-
menbedingungen vor, die auf der alten Industrie-
tradition des Landes sowie auf modernen, zu-
kunftsorientierten Strukturen beruhen.

Die starke mittelständische Prägung verleiht der 
Thüringer Wirtschaft eine hohe Dynamik, Innova-
tions- und Anpassungsfähigkeit sowie eine kon-

junkturelle Stabilität. Mit diesen Eigenschaften 
ist sie gut vorbereitet auf die Herausforderungen 
der globalisierten Weltmärkte. Das starke Ex-
portwachstum der Thüringer Wirtschaft zeugt 
davon, dass Thüringer Produkte nicht nur im 
Inland, sondern auch in Europa und den Welt-
märkten wettbewerbsfähig sind.
Hinzu kommen Risikobereitschaft, Innovations-
bereitschaft und Fleiß von Unternehmern und 
Arbeitnehmern, Eigenschaften, die in Thüringen 
eine lange Tradition haben.

Thüringen – ein dynamischer Standort

Unternehmer in Thüringen haben kurze Wege. Die 
Lage der Region in der Mitte Deutschlands und Eu-
ropas befördert dies: Im Umkreis von 800 Kilome-
tern liegen die Metropolen London, Paris, Berlin, 
Mailand und Warschau. In diesem Radius leben 
280 Millionen Konsumenten, mehr als die Hälfte 
der EU-Bevölkerung. Thüringen befi ndet sich im 
Schnittpunkt  bedeutender europäischer Ver-
kehrswege: Die West-Ost-Achse Paris – Frankfurt/
Main – Warschau und die Nord-Süd-Achse Stock-
holm – Berlin – München – Mailand führen durch
die Region. Autobahnen wie die A 4 in West-Ost 
Richtung, die A 9 – und nach Fertigstellung auch 
die A 71 – in Nord-Süd Richtung bieten hohe 
Standortvorteile, die z. B. große Logistikunter-
nehmen und Verteilerzentren zu schätzen wissen.

Die Region verfügt über ein dichtes Schienen-
netz; im Bau ist die Trasse für den Hochge-
schwindigkeitszug ICE, der Berlin und München 
in zwei bzw. drei Stunden erreichbar macht. 
Ergänzend dient im Luftverkehr der Flughafen 
Erfurt. Frankfurt/Main mit dem zweitgrößten 
Flughafen Europas ist nur zwei Autostunden ent-
fernt. Auch elektronische Daten kommen in Thür-
ingen rasch zum Ziel: Nach der deutschen Wieder-
vereinigung erhielten die neuen Bundesländer 
die modernste Telekommunikationsinfrastruk-
tur. Ob auf der Straße oder auf der Schiene, in 
der Luft oder via Kabel: Für Unternehmen in 
Thüringen bietet eine neue moderne Infrastruk-
tur beste Voraussetzungen für wirtschaftlichen 
Erfolg. 

Thüringen – eine deutsche und europäische Kernregion

Jede gute Geschäftsidee hängt davon ab, wie 
motiviert und kompetent die Menschen in den 
Betrieben sind, die sie entwickeln und umset-
zen. Investoren fi nden in Thüringen Arbeitneh-

mer, die mit hohem Einsatz und Können für ihre 
Unternehmen arbeiten. Drei-Schicht-Betrieb, 
fl exible Arbeitszeiten in der Woche und beweg-
liche Haustarife sind hier an der Tagesordnung.

Thüringen – ein Land mit qualifi zierten Menschen
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Zudem sind die Belegschaften jung und gut qua-
lifi ziert: Zwei Drittel der Erwerbstätigen sind jün-
ger als 45 Jahre. Über 14 % der Arbeitskräfte in 
Thüringen besitzen einen akademischen Grad, 
57 % sind Facharbeiter, 17 % haben einen Tech-
niker- oder einen Fachschulabschluss oder sind 
Meister ihres Fachs.

An zwölf Universitäten und Fachhochschulen 
studieren über 50.000 Studenten. Ein Vorteil für 
Thüringer Investoren: In keiner anderen deut-
schen Region studieren so viele junge Menschen 
betriebs-, natur- und ingenieurwissenschaftliche 
Fachrichtungen. Mehrere Applikationszentren ge-
ben innovativen Unternehmern Raum. Namhafte 
wirtschaftsnahe Forschungsinstitute treiben die 

Grundlagenforschung und den Forschungstrans-
fer voran, darunter die Fraunhofer-Institute in 
Jena und Ilmenau sowie die Max-Planck-Institute 
und das Hans-Knöll-Institut in Jena.

Für die Zukunft setzt die Landesregierung Thü-
ringens auf den weiteren Ausbau dieser Infra-
struktur. Den Schwerpunkt bildet das „Techno-
logiedreieck Thüringen“ mit Erfurt, Jena und 
Ilmenau.

Der Werbeslogan der Landesregierung „Will-
kommen in der Denkfabrik“ ist mehr als ein Slo-
gan. Er ist Verpfl ichtung und Herausforderung 
zur aktiven Gestaltung.

Die Industrialisierung Deutschlands ging nicht 
zuletzt von Thüringen aus. Vor 150 Jahren ent-
wickelte in Jena Carl Zeiss das Mikroskop, vor 100 
Jahren wurden in Eisenach bereits Autos gebaut. 
Heute wird in Thüringen das MP3-Verfahren von 
seinem Erfi nder weiterentwickelt oder ein Kame-
raauge konstruiert, das brillante 3D-Bilder vom 
Mars liefert. Tatsächlich nehmen hier, wie auch 
in vielen anderen Bereichen, Unternehmen aus 
Thüringen die Vorreiterrolle ein. Wie einst Otto 
Schott oder Ernst Abbé. Thüringen – damals wie 
heute ein attraktiver Technologiestandort mit 
Weltruf.

Vielerorts haben sich Kompetenzstandorte für 
spezielle Bereiche gebildet. Weltbekannt und mit 

globalem Spitzenrang präsentiert sich die Region 
Jena mit ihren Kompetenzen im Bereich der Op-
tik/Photonik. Hinzu kommen hier Firmen und 
Forschungsinstitute des Zweiges Life Science. Die 
Region Eisenach bietet den richtigen Nährboden 
für den Fahrzeugbau. Der Raum Erfurt ist Kom-
petenzstandort für Mikroelektronik und Mikro-
systemtechnik. Hier entstand zudem in den ver-
gangenen Jahren ein neuer wachstumsträchtiger 
Cluster im Bereich der Solarenergie/Photovoltaik.

Mehrere Cluster-Initiativen und zahlreiche Netz-
werke zwischen Unternehmen und Forschungs-
einrichtungen tragen dazu bei, dass in der „Denk-
fabrik“ Thüringen Forschungsergebnisse schnell 
in vermarktbare Produkte umgesetzt werden.

Thüringen – eine Region mit Tradition, Geschichte und Zukunft

Thüringen – ein Standort erfolgreicher Unternehmen

Thüringen bietet Unternehmen beste Bedin-
gungen, um profi tabel und produktiv tätig zu 
sein. Großunternehmen von Weltrang, aber auch 
viele fi ndige kleine und mittelständische Unter-

nehmen setzen deshalb auf den Wirtschafts-
standort in der Mitte Deutschlands. Einige Bei-
spiele belegen: Thüringen ist eine gute Basis für 
den unternehmerischen Erfolg.
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Das Opel-Werk in Eisenach wird innerhalb des 
Konzernverbundes als eines der produktivsten 
Werke bezeichnet und ist aus dem Verbund 
der Adam Opel AG nicht wegzudenken.

Mit der MDC Power GmbH, betreibt die Daimler 
AG im Freistaat Thüringen eines der moderns-
ten Werke der Welt zur Produktion von Ben-
zinmotoren.

Die Deckel Maho Seebach GmbH, ein Unter-
nehmen der Gildemeister Group, wurde Ge-
winner des Wettbewerbes „Beste Fabrik“ für 
Deutschland und Frankreich.

Fujitsu-Siemens und andere Computer-Her-
steller wie Medion, Hyrican und bluechip ma-
chen Thüringen zum größten Computer-Pro-
duzenten Europas.

Die CSG Helpline Service GmbH, eine Toch-
ter der IBM Deutschland GmbH, agiert welt-
weit vom Standort Erfurt als Dienstleister im 
IT-Hard- und Softwareumfeld. Das Unterneh-
men operiert in 14 Sprachen.

Der schwedische Möbelkonzern IKEA errich-
tete in Erfurt auf ca. 320.000 m² sein weltweit 
größtes Logistik-Center.

Photovoltaik-Firmen wie die Ersol Solar Energy 
AG und die PV Crystalox AG in Erfurt und die 
Schott Solar GmbH in Jena bauen ihre Kapazitä-
ten aus; weitere Investitionen sind bereits in Aus-
führung oder für die nahe Zukunft geplant.

Mit ihrem Joint Venture „N3 Overhaul Ser-
vices“ haben die Weltfi rmen Lufthansa und 
Rolls-Royce ein Wartungswerk für Triebwerke 
in der Nähe von Erfurt errichtet. Den Aus-
schlag für Thüringen gab bei der Standortaus-
wahl unter anderem die Nähe zum Flughafen 
Frankfurt/Main.

Der spanische Konzern Gonvarri nahm jüngst 
am Standort Arnstadt die Produktion von 
Stahlteilen für die Automobilindustrie auf. 

Mit 14 börsennotierten Unternehmen nimmt 
Thüringen in Deutschland einen Spitzenplatz 
ein. An dieser Stelle seien beispielhaft die Un-
ternehmen Jenoptik AG, Cybio AG, Funkwerk 
AG Kölleda oder Clondiag AG genannt.

Wer engagiert und kreativ wirken will, stellt nicht 
nur hohe Anforderungen an seinen Arbeitsplatz. 
Auch auf das Umfeld kommt es an. Thüringen 
hat schon immer zu Spitzenleistungen inspiriert. 
Schon Luther, Bach, Goethe, Schiller, Feininger 
oder van de Velde schufen hier Außergewöhn-
liches. Auch heute ist das Leben im Freistaat an-
regend, attraktiv und angenehm.
Wohnen in herrlich restaurierten Altstadthäu-
sern im malerischen Stadtkern ist ebenso mög-
lich wie das Leben im Eigenheim mit Blick auf 
den Thüringer Wald. 

Die Bildungsmöglichkeiten sind vielfältig. Kin-
dern international orientierter Familien steht die 
Thuringia National School in Weimar offen. Für 
sportbegeisterte Jugendliche stehen Sportgym-
nasien zur Verfügung. Musiktalente können in 
einem Musikgymnasium ausgebildet werden.

In punkto Sport und Freizeit bleiben keine Wün-
sche offen: Mountainbiking, Erlebnisbaden, Gleit-
schirmfl iegen oder ein Segeltörn auf den Stau-
seen – alles ist möglich. Wer möchte, genießt 
Natur pur auf Wanderungen im Sommer oder 
beim Skisport im Winter. 21 Heilbäder und Kur-
orte mit Wellnessangeboten erwarten ihre Gäste.

Das kulturelle Angebot ist vielfältig: Kunstfeste, 
Tanztheater und Ausstellungen geben junger 
Kultur Raum zum Entfalten. Von Traditionsmärk-
ten bis hin zu Jazztagen – der Thüringer Veran-
staltungskalender bietet den Menschen der Re-
gion viele Chancen Horizonte zu erweitern und 
in neue kulturelle Welten einzutauchen. 

Leben in Thüringen ist eben mehr als nur Woh-
nen und Arbeiten.

Thüringen – Spitzenumfeld für Spitzenleistungen
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B Wirtschaftliche Entwicklung in Thüringen in den Jahren 2005 und 2006

und büßte beim Auslandsumsatz ein (- 4 %). Alle 
drei Sparten kennzeichnet eine hohe Exportquote 
zwischen 48 und 52 %. Die höchste Produktivität 
sowie die höchste Steigerung beim Auslandsum-
satz erzielte die Sparte Herstellung von Mess-, 
Kontroll-, Navigations- u. ä. Instrumenten mit 171 T€ 
je Beschäftigten bzw. einem Zuwachs um 27 %.
Regional betrachtet liegt Ostthüringen mit rund 
61 % Beschäftigungs- und 68 % Umsatzanteil 
an der Branche an der Spitze. Der Standort Jena 
erreicht innerhalb der Branche allein 40 % Be-
schäftigungs- und 51 % Umsatzanteil, gefolgt 
vom Landkreis Saalfeld-Rudolstadt mit 12,6 % 
bzw. 11,8 %.

Abb. B 6.1.2/16: Beschäftigte nach Sparten

Quelle: TMWTA

Abb. B 6.1.2/17 Powerdome

Quelle: Carl Zeiss Jena GmbH

Jena hat sich in dieser Branche zu einem Kompe-
tenzzentrum entwickelt, das weiter an internati-
onaler Wahrnehmbarkeit gewinnt. Im „Zukunfts-

Quelle: TMWTA

Tabelle B 6.1.2/14: Ausgewählte Höhepunkte 2005/2006

Gründung des Innovationsclusters „Optische Technologien“ am Jenaer Forschungscampus 
Beutenberg (Jan. 2006)
Otto Bock Health Care GmbH eröffnet am Standort Königsee ein Logistikzentrum (Febr. 2006)
Jenoptik AG eröffnet größtes europäisches Fertigungszentrum für Optiken aus Kunststoff in 
Triptis (Mai 2006)
Trumpf Medizin Systeme GmbH baut Produktionsstandort Saalfeld aus (Sept. 2006)
Hörmann Funkwerk Kölleda GmbH investiert in die Entwicklung eines transportablen 
Bahnkommunikationssystems (Okt. 2006)
ADVA AG Optical Networking nimmt neues Fabrikgebäude in Meiningen in Betrieb (Dez. 2006)
Carl Zeiss Meditec AG übernimmt Surgical (Jan. 2006) 

–

–
–

–
–

–
–

atlas 2007“ der Prognos AG wurde der Standort 
Jena als das „München“ der Neuen Bundesländer 
bezeichnet und neben Dresden als besonders er-
folgreich hervorgehoben. Hohe Ausstrahlungsef-
fekte über Thüringen hinaus werden darin insbe-
sondere der Optik- und BioInstrumente-Industrie 
zugeschrieben.
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Quellen: TLS, TMWTA

Tabelle B 6.1.2/15: Branchenentwicklung

Beschäftigte (Anz.)
Betriebe (Anz.)
Umsatz (Mio. €)
Auslandsumsatz (Mio. €)
Exportquote (%)
Produktivität (T €)

1995
2.907

21
179,5

47,5
26,5
61,7

4.441
42

629,5
222,6

35,4
141,8

4.402
44

644,8
299,6
46,5

146,5

4.699
43

812,2
358,0

44,1
172,8

2000 2005 2006

Rundfunk und Nachrichtentechnik (Branche 32)

Umsatzanteil an der Thüringer Industrie 2006: 3,0 %
Beschäftigtenanteil an der Thüringer Industrie 2006: 3,2 %

Die Branche spielt in Thüringen, gemessen am 
Umsatzanteil (Platz 13) und am Beschäftigungs-
anteil (Platz 11), derzeit noch eine vergleichsweise 
geringe Rolle. Die 4.699 Beschäftigten der 43 Be-
triebe der Branche verteilen sich auf die Sparten 
Elektronische Bauelemente, Nachrichtentechnik 
und Unterhaltungselektronik. 

Mit einem Umsatz- und Beschäftigungswachs-
tum von 26,0 % bzw. 6,8 % 2006 gegenüber 2005 
ist die Branche jedoch die dynamischste in Thü-
ringen. Die Branche verzeichnete 2006 einen der 
stärksten Produktivitätszuwächse in Thüringen, 
hat aber das Produktivitätsniveau Deutschlands 
noch nicht erreicht.

Nicht zuletzt durch das Wachstumspotenzial 
in der Solarbranche gestaltete sich die Entwick-
lung des Branchenschwergewichts Herstellung 
von elektronischen Bauelementen sehr positiv. 
In dieser Sparte konnten mit einem Umsatz-
plus von 9,3 %  224 Arbeitsplätze neu geschaffen 
werden. In der Sparte Nachrichtentechnik konnte 
Thüringen dem deutschlandweiten Trend entge-
genwirken und bei einem Umsatzplus von 39,5 % 
einen Zuwachs von 161 neuen Arbeitsplätzen 
verzeichnen. In der Unterhaltungselektronik, die 
aufgrund des verschärften internationalen Wett-
bewerbs in den vorangegangenen Jahren Um-
satzrückgänge hatte, mussten auch die Thüringer 
Hersteller einen Verlust von 33 Arbeitsplätzen 
hinnehmen, was einem Beschäftigtenrückgang 
von 9 % entspricht.

Die Sparte Herstellung von elektronischen Bau-
elementen hat innerhalb der Branche einen Um-
satzanteil von 61 % und einen Beschäftigtenan-
teil von 66 %. 

Der regionale Schwerpunkt der Branche liegt – 
bezogen auf den Anteil der Mitarbeiter – in Mit-
telthüringen. Die durchschnittliche Mitarbeiter-
zahl je Betrieb lag 2006 bei 109 Beschäftigten.

Der Auslandsumsatz konnte auch im Jahr 2006 
eine Wachstumsrate von 19,5 % und damit ein 
ähnlich hohes Niveau wie im Jahr 2005 (22,5 %) 
verzeichnen.

Abb. B 6.1.2/18: Beschäftigte nach Sparten

Quelle: TMWTA
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Abb. B 6.1.2/19: X-Fab Semiconductors 
Foundries AG, Erfurt

Quelle: X-FAB Semiconductor Foundries AG

Abb. B 6.1.2/20: Solarzellenproduktion bei 
Ersol Solar Energy AG

Quelle: ersol Solar Energy AG

Der Freistaat Thüringen hat mit der „solaren Re-
volution“ begonnen. In diesem Sektor sind in 
Thüringen mittlerweile 17 Unternehmen mit ca. 
1.200 Beschäftigten tätig. 

Insbesondere im Bereich Photovoltaik werden 
deutliche Wachstumspotenziale gesehen. Schon 
jetzt ist die gesamte Wertschöpfungskette vom 
Wafer bis zum fertigen Solarmodul vertreten.

Nach aktuellen Branchenerhebungen des Bun-
desverbandes Solarwirtschaft (BSW) setzt sich 
der dynamische Wachstumskurs der Solarbran-
che weiter fort. Demzufolge investierte die deut-
sche Solarindustrie allein 2005 in Forschung und 
Entwicklung mehr als 100 Millionen €. Dieses En-
gagement wird in Zukunft zum Wettbewerb um 
die besten technischen Lösungen beitragen und 
damit nicht zuletzt die Wettbewerbsfähigkeit von 
Solarenergie mit konventionellen Energien stei-
gern. 
Durch die vielfältigen Forschungs- und Entwick-
lungsaktivitäten verzeichnet derzeit z. B. die in-
novative Dünnschicht-Technologie mit Solarzellen 
auf Basis von Silizium und anderen Halbleiterma-
terialien einen Aufschwung.

In Thüringen hat sich die Solarbranche im Wirt-
schaftsraum um Erfurt mit einem breiten Spek-
trum an Photovoltaik-Aktivitäten etabliert. Durch 
das Erneuerbare Energien Gesetz (EEG) wurde 
das bisherige stetige Marktwachstum noch ein-
mal gesteigert. Für die noch junge Solarbranche 
in Thüringen kam dieser Boom zum richtigen 
Zeitpunkt. Die wichtigsten Firmen haben heute 
schon Weltniveau erreicht. Ihre Exportquote liegt 
bei 60 %. Der Schwerpunkt der wirtschaftlichen 
Tätigkeit liegt derzeit noch auf der siliziumbasier-
ten Photovoltaik. In Arnstadt produziert aber auch 
ein Unternehmen mit wachsendem Erfolg Dünn-
schichtmodule. 
Thüringen kann inzwischen das Alleinstellungs-
merkmal für sich beanspruchen, dass die gesamte 
Wertschöpfungskette, ausgehend vom Rohmate-
rial über den Wafer, die Solarzelle, das Solarmo-
dul bis hin zum kompletten PV-System durch ein 
Netzwerk von mittelständischen Unternehmen in 
einer kompakten Region abgedeckt wird.
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Quelle: TMWTA

Tabelle B 6.1.2/16: Ausgewählte Höhepunkte 2005/2006

Iosono Soundsysteme GmbH aus Ilmenau stellt mit „Iosono“ ein neues Klangsystem auf 
der Cebit vor (März 2005)
Sunways AG investiert in eine neue Solarzellenfabrik in Arnstadt (Apr. 2005) und zieht im 
Sept. 2005 ein
ersol AG stellt in Erfurt weltweit größte kristalline Siliziumsolarzelle im 
Format 312 mm x 312 mm her, Resultat eines Forschungsprojektes mit dem 
SolarZentrum Erfurt und der PV Crystalox Solar AG (Juni 2005)
ersol Thin Film GmbH feiert Spatenstich im Erfurter Güterverkehrszentrum für eine der 
modernsten Dünnschichtmodul-Produktionsstätten Europas (Juli 2005) mit einer 
Nominalkapazität von 120 MWp bis 2008
ASi Industrie GmbH baut Produktionsgebäude am Standort Arnstadt weiter aus (März 2006)
Phoenix Mecano Digital Electronic GmbH bezieht Erweiterungsneubau am 
Standort Wutha-Farnroda (Juli 2006)

–

–

–

–

–
–

6.2 Baugewerbe

In Deutschland und Thüringen hielt die Abwärts-
bewegung im Baugewerbe im Jahr 2005 zum elften 
Mal in Folge an. Erst mit der Frühjahrsbelebung im 
Jahr 2006 ließen sich Tendenzen erkennen, die auf 
eine Umkehr im Konjunkturverlauf hindeuteten.
Das Jahresergebnis 2006 zeigte dann in den Regi-
onen einen wachsenden Umsatz im Vergleich zum 
Vorjahr bei noch schrumpfender Beschäftigung.
In den Betrieben des Thüringer Baugewerbes mit 
im Allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten wurde 

im Jahr 2006 ein Gesamtumsatz von 2,66 Mrd. € 
erzielt, 9,1 % mehr als im Vorjahr. Dabei entfi e-
len 71,7 % auf das Bauhauptgewerbe und 28,3 % 
auf das Ausbaugewerbe. 

Im Vierteljahresdurchschnitt waren 23.384 Be-
schäftigte im Thüringer Baugewerbe tätig, 1,7 % 
weniger als im Vorjahreszeitraum. Der Anteil der 
Beschäftigten lag im Bauhauptgewerbe bei 64,6 % 
und im Ausbaubewerbe bei 35,4 %.

Quellen: TLS, TMWTA

Tabelle B 6.2/1: Baugewerbe in Thüringen

Betriebe
Beschäftigte
Gesamtumsatz
Löhne und Gehälter
 
Beschäftigte je Betrieb
Produktivität
Lohn u. Gehalt je 
Beschäftigten

Einheit

Anzahl
Anzahl

1.000 EUR 
1.000 EUR 

Anzahl
EUR

EUR

612 
23.783 

2.434.549 
561.327 

 
39 

102.365 

23.602 

567 
23.384 

2.655.735 
562.706 

 
41 

113.571 

24.064 

- 7,4 
- 1,7 

9,1 
0,2 

 
6,1 

10,9 

2,0 

2005 2006 Veränderung
in %Merkmal
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Bauhauptgewerbe

Im Thüringer Bauhauptgewerbe (vorbereitende 
Baustellenarbeiten, Hoch- und Tiefbau) wurde im 
Jahr 2005 die Talsohle der konjunkturellen Entwick-
lung erreicht. Mit Beginn des Jahres 2006 kam es 
zu einem merklichen Anstieg der Nachfrage nach 
Bauleistungen, der bis zum Jahresende anhielt. 
Das Volumen des Auftragseingangs übertraf das 
Ergebnis des Vorjahres um 5,6 %.
Dabei stieg die Nachfrage nach Hochbauleis-
tungen um 10,1 % und nach Tiefbauleistungen 
um 2,9 %. Nach Bauarten kam das Plus der Auf-
träge aus dem Gewerblichen Bau (+ 21,1 %). Im 
Öffentlichen Bau stagnierte die Nachfrage und im 
Wohnungsbau (- 11,5 %) war sie rückläufi g. Die 
steigenden Auftragseingänge führten im Jahres-

verlauf zu einem Anstieg der Umsätze. Die Um-
sätze erreichten ein Volumen von 1,9 Mrd. €. Das 
Umsatzwachstum lag bei 9,6 %. Auch hier war der 
Gewerbliche Bau Träger der Aufwärtsbewegung.

Die gute Auftrags- und Umsatzlage führte jedoch 
nicht zu einer Ausweitung der Beschäftigung. Im 
Durchschnitt des Jahres 2006 waren im Bauhaupt-
gewerbe 15.051 Personen tätig, 2,4 % weniger als 
im Jahr 2005.

Die Entwicklung ausgewählter Kennzahlen für das 
Thüringer Bauhauptgewerbe sowie die Regional-
entwicklung können den Tabellen 17 und 18 im 
Anhang entnommen werden.

MD = Monatsdurchschnitt

Quellen: TLS, TMWTA

Abb. B 6.2/1: Entwicklung der Hauptindikatoren

Das Thüringer Ausbaugewerbe verließ im Jahr 
2006 ebenfalls den konjunkturellen Abwärts-
trend. Die Umsätze stiegen um 7,9 % und er-
reichten ein Jahresergebnis von 750 Mio. €. Dafür 
dürften in erster Linie vorgezogene Aufträge aus 
den privaten Haushalten verantwortlich zeich-
nen (Umgehung der Mehrwertsteuererhöhung 
zum 1. Januar 2007). Durchschnittlich waren im 
Jahr 2006 8.275 Personen im Ausbaugewerbe tä-
tig, 1,1 % weniger als im Jahr 2005. Inwiefern die-

ser Baubereich aufgrund der hohen Abhängigkeit 
vom Konsum- und Nachfrageverhalten privater 
Auftragnehmer die Talsohle der konjunkturellen 
Entwicklung durchschritten hat oder nur ein Zwi-
schenhoch vorliegt, kann noch nicht mit Sicher-
heit eingeschätzt werden. 

Die Tabelle 19 im Anhang zeigt die Regionalent-
wicklung ausgewählter Indikatoren in diesem Wirt-
schaftsbereich.

Ausbaugewerbe
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QD = Quartalsdurchschnitt

Quellen: TLS, TMWTA

Abb. B 6.2/2: Entwicklung im Thüringer Ausbaugewerbe

Mehr als 99 % der Thüringer Handelsunterneh-
men mit Sitz im Freistaat hatten weniger als 249 Be-
schäftigte – ein Beleg dafür, dass der Handel sehr 
stark mittelständisch geprägt ist.

Der Handel ist im Freistaat Thüringen seit Jahren 
eine wichtige und beständige Stütze der Wirtschaft 
und zählt zu den großen Arbeitgebern. Gemein-
sam mit dem Gastgewerbe und dem Verkehr hat 
der Handel seit 1992 jährlich einen Anteil an der 

Bruttowertschöpfung in Thüringen (BWS – in je-
weiligen Preisen) von mehr als 16 % (1995: 17,6 %, 
2002: 16,6 %, 2005: 16,6 %, 2006: 16,4 %).
2006 waren in Thüringen 12,6 % der sozialversiche-
rungspfl ichtig Beschäftigten, insgesamt im Handel 
tätig, wobei die Zahl der sozialversicherungspfl ich-
tig Beschäftigten im Handel gegenüber 2005 um 
1.060 Personen (1,2 %) abnahm. Insgesamt nahm 
die Zahl der sozialversicherungspfl ichtig Beschäf-
tigten im Freistaat jedoch um 0,7 % zu. 

6.3 Handel, Handwerk und Freie Berufe

6.3.1  Handel

Quelle: „Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte – Juni 2006“, Bundesagentur für Arbeit, Regionaldirektion Sachsen-Anhalt-Thüringen

Tabelle B 6.3.1/1 Sozialversicherungspfl ichtig Beschäftigte im Handel (Stand 30. Juni 2006)

Handel, insgesamt

Einzelhandel (ohne Handel mit Kfz und 
Tankstellen) 
Großhandel und Handelsvermittlungen 
(ohne Kfz-Handel, Tankstellen)
Kraftfahrzeughandel, Instandhaltung 
und Reparatur von Kfz; Tankstellen 

90.065
 

49.154

21.683

19.228

100,0

 
54,6

24,1

21,3

- 1,2

 
- 1,5

- 1,2

- 0,1
 

SV-pfl ichtige
Arbeitnehmer

Anzahl

Anteil am
Handel, insg.

in %

Veränderung
zum Vorjahr

in %

Wirtschaftsabteilung/-gruppen
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Die Anzahl der Beschäftigten im Großhandel ver-
ringerte sich 2006 im Vergleich zu 2005 um 2,4 % 
(2005 im Vergleich zu 2004 waren noch 2,1 % 
mehr beschäftigt) und bei den Handelsvermitt-
lungen (ohne Kfz-Handel, Tankstellen) um 0,7 % 
(2005 im Vergleich zu 2004 7,7 %). 

In keiner Branche des Großhandels konnte ein 
Zuwachs bei der Anzahl der Beschäftigten er-
reicht werden. Den größten Rückgang hatte mit 
9,2 % die Branche Großhandel mit landwirt-
schaftlichen Grundstoffen und lebenden Tieren.
Die Abbildung B 6.3.1/2 zeigt, wie sich die An-
zahl der Beschäftigten im Großhandel und in 
den Handelsvermittlungen (ohne Kfz-Handel, 
Tankstellen) im Zeitraum 2003 bis 2006 (Jahres-
durchschnitte) entwickelt hat.

Auch der Umsatz entwickelte sich ähnlich wie 
die Anzahl der Beschäftigten. In 2006 gegenüber 
2005 musste der Großhandel einen Umsatzrück-

gang von real 1,6 % hinnehmen, die Handels- 
vermittlungen (ohne Kfz-Handel, Tankstellen) 
sogar in Höhe von - 12,5 % (2005 gegenüber 
2004 waren es real - 0,6 % bzw. - 27,9 %). 

B Wirtschaftliche Entwicklung in Thüringen in den Jahren 2005 und 2006

Im Freistaat Thüringen waren im Jahre 2006 im 
Einzelhandel (ohne Handel mit Kfz und Tankstel-
len) 3,6 % weniger Personen beschäftigt als 2005 
(2005 gegenüber 2004 bereits - 3,6 %). Auch die-
ser Rückgang ist fast vollständig auf den Abbau bei 
den Vollzeitbeschäftigten zurückzuführen. Dabei 
sank die Anzahl der Vollzeitbeschäftigten 2006 um 
6,3 % (2005 gegenüber 2004 - 6,8 %), und die der 
Teilzeitbeschäftigten um 1,5 % (2005 gegenüber 
2004 - 0,8 %). Dies führte zu einer weiteren Erhö-
hung des Anteils der Teilzeitbeschäftigten an den 
Beschäftigten insgesamt. 

Alle Sparten hatten 2006 eine negative Entwick-
lung der Beschäftigtenzahl zu verzeichnen, wobei 
der höchste Personalabbau gegenüber 2005 auf 
die Sparte Facheinzelhandel mit Nahrungsmitteln, 
Getränken und Tabakwaren (- 9,2 %) entfi el. 

Der Thüringer Einzelhandel hatte auch 2006 gegen-
über 2005 einen Umsatzrückgang von real 1,0 % 
(2005 gegenüber 2004 - 0,9 %) zu verzeichnen.

Einzelhandel

Quelle: TLS 

Abb. B 6.3.1/2: Großhandel und Handelsvermitt-
lungen – Entwicklung der Anzahl der Beschäf-
tigten von 2003 bis 2006 (Jahr 2003 = 100)

Quelle: TLS

Abb. B 6.3.1/1:
Einzelhandel – Entwicklung der Anzahl der Be-
schäftigten und des Umsatzes (Preisbasis 2000)
von 2003 bis 2006 (Jahr 2003 = 100)

Die Umsatzentwicklung war im Freistaat 2006 ge-
genüber 2005 in allen Branchen, mit Ausnahme 
des sonstigen Facheinzelhandels und des Einzel-
handels (nicht in Verkaufsräumen), rückläufi g.

Großhandel und Handelsvermittlungen (ohne Kfz-Handel, Tankstellen)
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Im Bereich Kraftfahrzeughandel, Instandhaltung 
und Reparatur von Kfz sowie Tankstellen ver-
ringerte sich die Zahl der Beschäftigten 2006 
gegenüber 2005 um 7,1 % (2005 im Vergleich zu 
2004 um 3,9 %). 

Während bei der Anzahl der Beschäftigten im 
Handel mit Kraftwagenteilen und -zubehör mit 
0,1 % 2006 gegenüber 2005 ein leichter Zuwachs 
gemeldet werden konnte, betrugen die Rückgänge 
im Handel mit Kfz 4,9 % und im Bereich Instand-
haltung und Reparatur von Kfz sogar 16,7 %. 

Beim Umsatz stellt sich die Lage etwas anders 
dar. Der Bereich Kraftfahrzeughandel, Instandhal-
tung und Reparatur von Kfz sowie Tankstellen 
hatte 2006 gegenüber 2005 einen Umsatzanstieg 
von real 1,8 % zu verzeichnen (2005 gegenüber 
2004 dagegen - 0,1 %). 
Während 2006 gegenüber 2005 im Handel mit 
Kraftwagenteilen und -zubehör und im Handel 
mit Kfz jeweils ein Umsatzplus mit 3,4 % bzw. 

4,5 % erzielt werden konnte, betrug der Rückgang 
im Bereich Instandhaltung und Reparatur von Kfz 
insgesamt 17,7 %.

Wirtschaftsbericht 2007 für den Freistaat Thüringen

In den einzelnen Branchen verlief die Umsatz-
entwicklung allerdings unterschiedlich. Während 
die Branche Großhandel mit Maschinen, Ausrüs-
tungen und Zubehör in 2006 gegenüber 2005 
mit einem Zuwachs von real 10,4 % (2005 gegen-
über 2004 - 4,7 %) aufwarten konnte, musste die 
Branche Großhandel mit landwirtschaftlichen 
Grundstoffen und lebenden Tieren mit 30,5 % 
einen deutlichen Umsatzrückgang hinnehmen 
(2005 gegenüber 2004 konnte mit + 0,2 % noch 
ein kleines Plus verbucht werden.).
Die Entwicklung der Umsätze im Großhandel und 
den Handelsvermittlungen (ohne Kfz-Handel,
Tankstellen) in den Jahren 2003 bis 2006 (Jah-
resdurchschnitte) sind in der Abbildung B 6.3.1/3 
dargestellt.

Abb. B 6.3.1/3: Großhandel und Handelsvermitt-
lungen – Umsatzentwicklung von 2003 bis 2006
(Preisbasis 2000; Jahr 2003 = 100)

Quelle: TLS

Abb. B 6.3.1/4: Kraftfahrzeughandel, Instandhal-
tung und Reparatur von Kfz sowie Tankstellen 
– Entwicklung der Zahl der Beschäftigten und 
des Umsatzes (Preisbasis 2000) von 2003 bis 
2006 (Jahr 2003 = 100)

Quelle: TLS

Ende 2006 existierten in Thüringen nach Anlage 
A und B1 der Handwerksrolle 25.014 Handwerks-
betriebe. Dies sind 458 Betriebe mehr als am 
Ende des Jahres 2005. Mit rund zehn Handwerks-

betrieben pro 1.000 Einwohner, sowohl im Jahr 
2005 als auch 2006, weist Thüringen eine relativ 
hohe Handwerksdichte auf. Die Handwerksdichte
in den neuen Ländern liegt ebenso bei durch-

6.3.2 Handwerk

Kraftfahrzeughandel, Instandhaltung und Reparatur von Kfz; Tankstellen
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schnittlich zehn und in den alten Ländern bei 
ca. acht Betrieben pro 1.000 Einwohner. Die Ver-
teilung der Handwerksbetriebe Thüringens über 
die Gewerbezweige entsprach im Jahr 2005 etwa 
derjenigen der alten Länder und des gesamten 
Bundesgebietes (vgl. Tabelle B 6.3.2/1). Das Elek-

tro- und Metallgewerbe weist hierbei ein etwas 
größeres Gewicht als in den neuen und alten Län-
dern auf. Unter dem Durchschnitt der alten Länder 
und dem gesamten Bundesgebiet liegt der Zweig 
des Gesundheits- und Körperpfl egegewerbes so-
wie des Chemischen und Reinigungsgewerbes.

Quellen: Zentralverband des deutschen Handwerks (ZDH), Handwerkskammern Thüringen; TMWTA

Tabelle B 6.3.2/1: Betriebsbestand im Handwerk in Thüringen und Verteilung der Handwerksbe-
triebe in Thüringen, den neuen und alten Ländern einschl. Berlin 2005 nach Gewerbezweigen

Bau- und Ausbaugewerbe
Elektro- und Metallgewerbe
Holzgewerbe
Bekleidungs-,Textil- und Ledergewerbe
Nahrungsmittelgewerbe
Gesundheits- und Körperpfl ege sowie 
chem. und Reinigungsgewerbe
Glas-, Papier-, keramische und
sonstige Gewerbe
Insgesamt

28,0 
40,4 

6,9 
3,3 
5,6 

12,1 

3,6 
100,0 

26,2 
36,7 

7,4 
3,8 
6,0 

17,0 

2,9 
100,0 

27,0 
37,3 
7,2 
3,8 
5,8 

16,0 

2,9 
100,0 

Thüringen Neue Länder
ohne Berlin

Alte Länder
und BerlinWirtschaftszweig

Bundes-
gebiet

6.872 
9.916 
1.702 

817 
1.387 

2.972 

890 
24.556 

absolut Anteil in %
30,8 
39,8 
6,3 
3,6 
4,6 

11,8 

3,1 
100,0 

Die stetige Zunahme des Bestandes an Hand-
werksunternehmen in den Jahren 2005 und 2006 
lässt sich auf die Novellierung der Handwerks-
ordnung im Jahr 2004, die konjunkturelle Erho-
lung der Wirtschaft und auf die Bemühungen 
der Bundesregierung, den Mittelstand mit Hilfe 
einer Mittelstandsinitiative zu entlasten, zurück-
führen. Allerdings konnte nicht in allen Bereichen 
des Handwerks eine positive Entwicklung regis-
triert werden. Das zulassungspfl ichtige Hand-
werk in Thüringen entwickelte sich im Jahr 2005, 
wie schon in den Vorjahren, weiterhin rückläufi g. 
Neben einem Personalabbau von ca. 3,5 % wur-
de auch ein Umsatzrückgang von 0,6 % gegen-
über dem Jahr 2004 verzeichnet. Die rückläu-
fi gen Umsätze und der gleichzeitige Anstieg der 
Zahl der Unternehmen können als Zeichen eines 
verschärften Wettbewerbs gesehen werden. 

Das Jahr 2006 lässt Hoffnungen zu, dass sich 
die angespannte Situation im Handwerk beru-
higt. Die Entwicklung in Thüringen entspricht in 
etwa der im gesamten Bundesgebiet. So wurde 
ein Umsatzzuwachs von 9,4 % und ein leichter 

Stellenzuwachs von 0,2 % im Vergleich zum Jahr 
2005 registriert. Bundesweit waren im Jahr 2006 
1,4 % weniger Personen im zulassungspfl ichti-
gen Gewerbe tätig als 2005. Der Beschäftigten-
abbau hat sich somit verlangsamt, (2005: - 3,6 %). 
Gleichzeitig lagen die Umsätze im Jahr 2006 um 
5,9 % über denen des Vorjahres.

Mit 2,7 % lag die jahresdurchschnittliche Wachs-
tumsrate der Anzahl der Handwerksbetriebe in 
Thüringen zwischen 2004 und 2006 unter der 
des Bundesgebietes, welche bei 3,9 % lag (vgl. 
Tabelle B 6.3.2/ 2). Hierbei ist festzustellen, dass 
das Ausgangsniveau bei der Anzahl der Thürin-
ger Handwerksbetriebe zum Teil deutlich über 
dem anderer Bundesländer liegt. Aufgrund des 
gut entwickelten Betriebsstandes im Thüringer 
Handwerk fallen die Zuwächse jedoch geringer 
aus als in Bundesländern mit weniger gut ent-
wickeltem Handwerk. Der stärkste Zuwachs in-
nerhalb Thüringens wurde im Bekleidungs-, Tex-
til- und Ledergewerbe verzeichnet.
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Quellen: ZDH (Handwerksstatistik), TMWTA

Tabelle B 6.3.2/2: Jahresdurchschnittliche Wachstumsraten der Anzahl der Handwerksbetriebe in 
Thüringen und dem Bundesgebiet 2004 bis 2006 nach Gewerbezweigen

Bau- und Ausbaugewerbe
Elektro- und Metallgewerbe
Holzgewerbe
Bekleidungs-,Textil- und Ledergewerbe
Nahrungsmittelgewerbe
Gesundheits- und Körperpfl ege sowie 
chem. und Reinigungsgewerbe
Glas-, Papier-, keramische und
sonstige Gewerbe
Insgesamt

6,2 
0,2 
2,7 

11,6 
- 1,9 

3,5 

1,5 
2,7 

7,3 
0,4 
3,3 

12,8 
- 3,0 

6,9 

5,6 
3,9 

Jahresdurchschnittliche Entwicklung
in %Wirtschaftszweig

Thüringen Bundesgebiet

Eine rückläufi ge Entwicklung ist erneut im Be-
reich des Nahrungsmittelgewerbes zu beob-
achten. Gründe hierfür können in den Indus-
trialisierungs- und Filialisierungstendenzen von 
Handwerksbetrieben gesehen werden. 
Insgesamt gesehen entwickelte sich das Thürin-
ger Handwerk, zum Teil in abgeschwächter Form, 
entsprechend dem bundesweiten Trend.
Ebenfalls rückläufi g ist die Ausbildungsbeteili-
gung und das Ausbildungsinteresse von Jugend-
lichen, was zum Teil auf die Novellierung der 
Handwerksordnung zurückzuführen ist, da mit 
dieser Neufassung in einigen Bereichen der so 
genannte „Meisterzwang“ abgeschafft wurde. 

Somit ist es nicht zwingend notwendig, eine Aus-
bildung zu beginnen, um in einem Handwerks-
beruf tätig zu sein. 2006 waren noch 11.252 Per-
sonen in einem Ausbildungsverhältnis in Thürin-
ger Handwerksbetrieben beschäftigt. 

Im Jahr 2002 waren es noch 15.437 Auszubilden-
de (vgl. Tabelle B 6.3.2/3). Dies entspricht einem 
jahresdurchschnittlichen Rückgang von rund 
7,5 %. Darüber hinaus bildet das Handwerk auch 
Schulabgänger in nicht handwerklichen Beru-
fen aus, darunter insbesondere Fachverkäufer 
im Nahrungsmittelhandwerk sowie Bürokauf-
frauen/-männer.

Quellen: ZDH (Handwerksstatistik), TMWTA

Tabelle B 6.3.2/3: Auszubildende in Thüringer Handwerksbetrieben nach Gewerbezweigen 2002 bis 2006

Bau- und Ausbaugewerbe
Elektro- und Metallgewerbe
Holzgewerbe
Bekleidungs-,Textil- und Ledergewerbe
Nahrungsmittelgewerbe
Gesundheits- und Körperpfl ege sowie 
chem. und Reinigungsgewerbe
Glas-, Papier-, keramische und
sonstige Gewerbe
Insgesamt

2.987
7.982
1.324

105
1.058

1.777

204
15.437

- 11,6
- 7,8
- 8,0
- 4,2
- 4,8

- 3,3

- 9,3
- 7,5 

Wirtschaftszweig 2002 2003 2004 2005 2006
Jahresdurch-
schnittliche 
Entwicklung

2.620
7.219
1.183

84
1.011

1.747

176
14.040

2.265
6.671
1.097

81
975

1.637

155
12.881

2.201
6.309
1.043

81
928

1.618

262
12.442

1.836
5.819

950
89

869

1.551

138
11.252
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Im Gewerbezweig Bau- und Ausbaugewerbe fällt 
der Abbau von Ausbildungsplätzen am deut-
lichsten aus. Danach folgt der Bereich des Glas-, 
Papier-, keramischen und sonstigen Gewerbes. 
Für Thüringen lässt sich eine rückläufi ge jahres-
durchschnittliche Entwicklung von rund - 7,5 % 
festhalten. Der Rückgang bei der Zahl der Aus-
zubildenden bleibt nicht ohne Folgen. So werden 
viele Handwerksbetriebe ihre Geschäftstätigkeit 
einstellen müssen, wenn die Meister vor dem 
Problem stehen, einen geeigneten Nachfolger zu 
fi nden.  

Im Verhältnis zu den alten Ländern weist Thü-
ringen eine hohe Handwerksdichte auf, mit einer 
weiter wachsenden Zahl an Handwerksbetrieben. 
Die Novellierung der Handwerksordnung im Jahr 
2004 hat hierzu beigetragen. Im Hinblick auf die 
Mittelstandsinitiative der Bundesregierung ist 
davon auszugehen, dass sich der Trend zu Neu-
gründungen in den nächsten Jahren fortsetzen 
wird. Würde das Marktvolumen in den nächsten 
Jahren gleich bleiben oder sinken, so wäre eine 
Verschärfung des Wettbewerbs die Folge. 

Die Freien Berufe sind ein wesentlicher Teil des 
Mittelstandes. Sie erbringen auf Grund ihrer 
Vielfalt auf den unterschiedlichsten Gebieten 
persönlich, eigenverantwortlich und fachlich un-
abhängig Dienstleistungen auf hohem Niveau. 

2006 waren in Thüringen rund 10.100 Selbststän-
dige in Freien Berufen (Ärzte, Apotheker, Rechts-
anwälte, Notare, Steuerberater, Architekten und 
Ingenieure) tätig. Davon entfi elen rund 58 % 
auf Freie Heilberufe, knapp 24 % auf Freie tech-
nische und naturwissenschaftliche Berufe und
über 18 % auf Freie wirtschafts- und steuerbera-
tende Berufe (Ergebnis der Umfrage des TMWTA 
bei berufsständischen Kammern). 
Die Anzahl an Selbstständigen ist somit in den 
letzten zwei Jahren geringfügig gesunken und 
hat sich auf dem Niveau von 2000 eingepegelt. 

Nach anhaltender Anpassungskrise der Bau-
wirtschaft zeigten die Jahre 2005 und 2006 für 
die Freien technischen und naturwissenschaft-
lichen Berufe Anzeichen eines Konjunkturauf-
schwunges. Diese wirkten sich jedoch noch 
nicht auf die Anzahl der Selbstständigen bzw. 
der Beschäftigten aus. Die Anzahl der in den 
Kammern gemeldeten Architekten und Ingeni-
eure sank 2006 im Vergleich zu 2004 um 5 %. 
Freie Mitarbeiterverträge und Praktikantentätig-
keit sind in den Büros üblich; Architekten gehen 
nicht selten ins Ausland. Im Entwurf des Thürin-
ger Architekten- und Ingenieurkammergesetzes 
sind erstmalig gleichartige Rechtsgrundlagen 
unterschiedlicher Berufsgruppen der Freien Be-

rufe zusammengefasst. Im Wesentlichen sollen 
mit dem Gesetz die Möglichkeiten interprofessi-
oneller Zusammenarbeit und die Anerkennung 
von Bildungsabschlüssen erweitert und somit 
Wettbewerb und Mobilität verbessert und EU-
Recht in nationales Recht umgesetzt werden. 

Im Bereich der Freien wirtschafts- und steuerbe-
ratenden Berufen bestehen nach wie vor Wachs-
tumschancen. Während bei den Notaren die Be-
stellung von den zuständigen Landesministerien 
nach den Erfordernissen einer ordnungsgemäßen 
Rechtspfl ege zahlenmäßig beschränkt ist, unter-
liegen die Wirtschaftsprüfer, Rechtsanwälte und 
Steuerberater bei Zulassung keiner Bedarfsprü-
fung. Dementsprechend sind die Wachstums-
raten bei Rechtsanwälten und Steuerberatern 
positiv ausgefallen, zumal die Nachfrage nach 
fachlichem Beistand bei Bürgern und Unterneh-
men steigend ist. 

Die sinkende Anzahl der niedergelassenen Ärzte 
in Thüringen ist Indiz für den von der Ärztekam-
mer prognostizierten Ärztemangel – vor allem 
bei Hausärzten –, der sich auf Grund der Alters-
struktur noch verstärkt fortsetzen wird. Im Ge-
gensatz dazu steigt die Anzahl der im Kranken-
haus beschäftigten Ärzte, vor allem auch deshalb, 
weil zunehmend Ärzte aus dem osteuropäischen 
Raum eine Beschäftigung annehmen. Die Zahn-
arztdichte in Thüringen ist hoch, sodass hier 
keine erkennbaren Negativwirkungen der fest-
zustellenden Abwanderung des zahnärztlichen 
Nachwuchses spürbar sind.

6.3.3 Freie Berufe
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Die beachtliche Umsatzsteigerung von 1,9 Mrd. €
im Jahr 2002 auf 2,7 Mrd. € für das Jahr 2005 ist 
in erster Linie auf die stark angestiegene Zahl der 
Tagesausfl üge und Tagesgeschäftsreisen zurück-
zuführen. Auch der Umsatz bei den Tagesaus-
fl ügen pro Person ist von 15,20 € im Jahr 2002 
auf 23 € im Jahr 2005 angestiegen. Auch insge-
samt war das Jahr 2005 nach der Stabilisierung 

der Gäste- und Übernachtungszahlen in den 
Jahren 2003 und 2004 eines der erfolgreichsten 
Tourismusjahre nach der Wiedervereinigung. Al-
lerdings gab es in Thüringen im Jahr 2005 eine 
Reihe touristischer Großereignisse (wie z. B. der 
105. Deutsche Wandertag in der Region um Saal-
feld), wodurch die Zahlen überproportional ge-
stiegen sind. 

Der Tourismus ist für Thüringen ein bedeutender 
Wirtschaftsfaktor, der eine Vielzahl privater Exis-
tenzen sichert sowie Arbeits- und Ausbildungs-
plätze schafft. Bis auf wenige Ausnahmen (Hotel-

ketten) basiert die Tourismuswirtschaft auf klein-
und mittelständischen Betrieben. In Thüringen wur-
de im Jahr 2005 durch den Tourismus ein Bruttoum-
satz in Höhe von rund 2,7 Mrd. € erwirtschaftet. 

6.4 Tourismus und Gastgewerbe 

6.4.1 Tourismus allgemein

*Die Zahlen zu den gewerblichen Übernachtungen, den Tagesausfl ügen und den Tagesgeschäftsreisen wurden nach Datenlage 2005 (dwif) aktualisiert. Die Berech-

 nung erfolgte auf Basis der Tourismuskonzeption 2004. 

 Quellen: dwif 2002 und 2005, TLS

Tabelle 6.4.1/1: Kennzahlen des Thüringer Tourismus 2005

Übernachtungen gewerblich *
Privatvermieter
Touristikcamping
Dauercamping
Freizeitwohnsitze
Bekannten- und Verwandtenbesuche
Tagesausfl üge *
Tagesgeschäftsreisen *
Thüringen insgesamt

8,3
1,7      
1,1
1,5
1,1

 9,8  
61,7
13,1
98,3

Übernachtungen 
bzw. Aufenthalts-
tage in  Millionen

84,5
44,1
18,2
15,3

28
16,71

23
19,6
 27,4

701,35
74,97
20,02
22,95
30,80

163,76
1.419,10

256,76
2.689,71

Bruttoumsatz
in Mio. €

durchschnittliche 
Tagesausgaben pro 

Kopf in €

Für den Bereich der Freien Kulturberufe gibt es 
keine belastbaren Daten. Institute gehen von 
rund 1.800 Personen aus. 

Alle Freien Berufe sehen sich verschärften Be-
dingungen ausgesetzt. Dies trifft vor allem auf 
Existenzgründungen aller Branchen zu. Beklagt 
wird, dass Strukturreformen insbesondere in den 
Bereichen Gesundheit und Steuern nicht wie ge-
wünscht auf den Weg gebracht wurden, um eine 
Vereinfachung der Systeme und Bürokratieabbau 
effi zient und praxisnah durchzusetzen. 

Die Freien Berufe besitzen Potenzial für Wachs-
tum und Beschäftigung. Auf EU-Ebene sind 
die Erleichterungen des grenzüberschreitenden 
Dienstleistungsverkehrs, des Berufszugangs 
und der Berufsausübung in anderen Mitglied-
staaten immer mehr in den Mittelpunkt ge-
rückt. Dies wird den Wettbewerb verändern. Für 
das laufende bzw. kommende Jahr gehen die 
Prognosen von einem Wachstum aus. 




